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Name kaum bekannt geworden sein, aber infolge seiner Kenntnis der wissen
schaftlichen Literatur über Geographie, Anthropologie, Ethnographie usw. war
er ein ausgezeichneter Vermittler zwischen dem Westen und Osten. Er hat
sowohl durch eine lange Reihe von originalen Abhandlungen als auch durch
Übersetzungen die Ergebnisse der westeuropäischen Literatur dem russischen
Publikum übermittelt. L. Stieda-Königsberg.

155. Frau W. M. Larionowa: Hochzeitsgebräuclie bei den Syrjänen
und Russen in Obdorsk, Gouv. Tobolsk (russ.). Jahrb. der Russ.
anthropol. Gesellsch. in St. Petersburg 1904, Bd. I, S. 327—354.

Die Verfasserin hat mit großer Genauigkeit auf Grund yon Mitteilungen
einiger Personen aus Obdorsk die Zeremonien der Verlobungen und der Hoch
zeiten hei den Syrjänen und Russen in Obdorsk niedergeschrieben; insbesondere
werden die dabei vorgetragenen Gesänge — in russischer Sprache — mit

geteilt.
Die Schilderungen sind sehr interessant und lebhaft geschrieben; eine

Wiedergabe derselben ist nicht möglich. L. Stieda-Königsberg.

156. Friedrich Maurer: Völkerkunde, Bibel und Christentum. I. Teil:
Völkerkundliches aus dem Alten Testament. 254 S. Leipzig,
A. Deicbert Nachf. (Georg Bölnne), 1905.

Unter weitgehender Heranziehung alles dessen, was Assyriologie, ver
gleichende Religionswissenschaft und allgemeine Völkerkunde zur Behandlung
des obigen Themas beizutragen vermögen, gibt der Verfasser eine übersicht
lich geordnete Zusammenstellung des aus dem Alten Testament zu eruieren
den Materials zur Völkerkunde.

Nach einer Einleitung über die natürliche Beschaffenheit des Landes
Kanaan, seine Vegetation, seine Ureinwohner, ihre Bauten (Menhir, Dolmen.
Cromlechs) und die Zustände bei den Israeliten während ihrer Einwanderung
bringt das erste, umfassendste Kapitel alles unter die Rubrik „Familie“ Ge
hörige: es schildert die Wohnung, Geräte, Ackerbau, Viehzucht, Jagd und
Fischfang, zählt die Nahrungsmittel auf unter besonderer Hervorhebung der
tabuierten, für die Verfasser sicherlich mit Recht den Totemismus als Er
klärungsgrund heranzieht. Daran anschließend werden behandelt: die
Sklaverei, Handwerke, die zum Teil abergläubischen Gebräuche bei und nach
der Geburt und beim Tode. Gelegenheit zu zahlreichen Verweisungen auf
andere Völker bieten die Abschnitte über körperliche Deformationen (Be

 schneidung usw.) und Krankheiten (Aussatz, sexuelle Perversitäten u. a.),
ebenso die über die Stellung des Weibes, Ehe, Kinder, Erziehung usf. Die
israelitische Frau hat etwa die Stellung der altgriechischen Frau. Doch ist
die Auffassung, daß das Weib Eigentum der Familie ist, nicht völlig über
wunden. — Der Kult wird zuerst vom Familienältesten ausgeübt, später von
einem Priesterstande. Die Gottheit ist Gewitter- und Kriegsgott zugleich.
Ihr gehört das Land, das nur so lange einen Herrn und Schützer hat, als
nicht der Gott, d. h. sein Bild, aus dem Lande geschleppt ist. Sein Heiligtum
ist ein künstlich tragbarer Tempel, wie ihn auch die Azteken auf ihren
Wanderungen mit sich führen. Von den Opfern sind erwähnenswert die
Menschenopfer in Form der Bau- und Flußopfer. Das Menschenopfer wird
durch das Tieropfer abgelöst. Je reichlicher die letzteren sind, desto höher
wird — so darf man schließen — Reichtum und Kultur des Volkes sein.

Neben den offiziellen Priestern gibt es religiöse Männerbünde der Propheten


